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Depression im Alter: Eisze it im Herbst des Lebens 

Was versteht man unter  
Depression im Alter?
Generell sind die Symptome bei ei-
ner Depression altersunabhängig. Der 
Mensch leidet an Antriebslosigkeit und 
ist freudlos, er hat Schwierigkeiten 
durchzuschlafen und keinen Appetit, sei-
ne Tagesrhythmik ist gestört und er lei-
det an innerer Unruhe, sein Suizidrisiko 
ist erhöht und er wertet sich selbst ab. 

Wie viele Menschen sind in  
Österreich betroffen?
Man schätzt, dass bei von 65- bis 70-Jäh-
rigen etwa 10% betroffen sind, von den 
75-Jährigen etwa 16% und von den 
85-Jährigen sogar 25–30%.

Wie hoch ist das Risiko,  an De-
pression im Alter zu erkranken? 
Bei 80-jährigen Frauen beträgt es etwa 
40%, bei 80-jährigen Männern 20–25%. 
Wer bereits in jüngeren Jahren Depressi-
onen hatte, weist ein höheres Risiko auf, 
wieder daran zu erkranken. Auch wenn 
eine Depression im Alter zu kurz oder 
unzureichend behandelt wird, steigt das 
Risiko, dass sie wiederkehrt.

Was ist der Unterschied zu  
einer Depression bei jungen 
Menschen?
Im Allgemeinen sind die Symptome die 
gleichen, dennoch gibt es ein paar Un-
terschiede. Ein typisches Symptom ist 
„innere Unruhe“. Während ein junger 
Mensch sich innerlich unruhig fühlt, 
nach außen hin aber lethargisch wirkt, 
trägt der alte Mensch seine innere Un-
ruhe auch nach außen und wirkt auf sein 
Umfeld umtriebig. Dennoch ist er dabei 
antriebslos, was nicht verwechselt wer-
den sollte. Auch klagen alte Menschen 
seltener über sexuelle Probleme, wobei 
sich allerdings die Frage stellt, ob sich der 
(meist) jüngere Arzt traut, einen Patien-
ten im Alter seiner Eltern nach sexuellen 
Problemen zu fragen, oder ob ein(e) Pati-
entIn ihm gegenüber sexuelle Probleme 
überhaupt zugibt. Ältere Patienten mit 
Depressionen klagen ebenfalls häufiger 

über körperliche Beschwerden als junge 
Patienten. Wobei wiederum das Risiko 
besteht, dass der behandelnde Arzt sich 
mehr auf die körperlichen Krankheiten 
konzentriert statt auf die Depression, die 
dahinter liegt.

Was ist die Ursache für  
Depressionen im Alter?
In vielen Fällen sind so genannte „life 
events“, d.h. einschneidende Erlebnisse, 
der Auslöser für Depressionen. In der VITA-
Studie, in der in Wien sieben Jahre lang 
Menschen ab 75 Jahren begleitet wurden, 
zeigte sich, dass ein hoch signifikanter 
Zusammenhang besteht zwischen Ereig-
nissen, die Kinder oder Enkel betreffen, 
und der Entstehung von Depressionen.

An welchen Anzeichen erkenne 
ich als Betroffener, möglicher-
weise an einer Depression im 
Alter zu leiden? 
Ein signifikantes Anzeichen ist das Auf-
treten von Interesselosigkeit. Wenn 
jemand, der sich sein Leben lang für 
bestimmte Dinge wie etwa Sportüber-
tragungen interessiert hat, plötzlich kein 
Interesse und keine Freude mehr daran 
hat. Auch körperliche Symptome wie Ap-
petitverlust oder Durchschlafstörungen 
können auf eine Depression hinweisen.

Welche Probleme stellen sich  
bei der Diagnose von Depressio-
nen im Alter?
Das Problem besteht darin, dass alte 
Menschen häufig an Krankheiten leiden, 
deren Symptome aber zugleich die Symp-
tome von Depressionen sein können. So 
können Kopfschmerzen oder Übelkeit bei 
Frauen über 40 auch Ausdruck einer De-
pression sein. Auch Kreislauflabilität, d.h. 
ein morgendlicher Kollaps oder niedriger 
Blutdruck am Morgen, kann ein Zeichen 
für Depression sein. Ebenso äußern sich 
Depressionen über gastrointestinale Be-
schwerden wie Durchfall oder Verstopfung 
– die häufig als typische Alterskrankhei-
ten diagnostiziert und nicht als Ausdruck 
von Depressionen gesehen werden.
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Wie ist der Zusammenhang von 
Depression im Alter und Demenz? 
Da gibt es sehr komplexe Zusammen-
hänge, viele Demenzen beginnen mit 
Symptomen einer Depression wie An-
triebslosigkeit oder innere Unruhe. Auch 
wirken schwere Depressionen wie eine 
Demenz: So hat jemand, der schwer 
depressiv ist, auch eine herabgesetzte 
Gedächtnisleistung. Und Menschen, die 
in ihrem Leben mehrere Depressionen 
hatten, haben ein erhöhtes Risiko, an 
Demenz zu erkranken. Um Demenz vor-
zubeugen, ist es daher umso wichtiger, 
Depressionen präventiv zu behandeln.

BESTEHT auch bei Depression im 
Alter Suizidgefahr? 
Die Suizidgefahr ist absolut gegeben und 
man weiß mittlerweile, dass mindestens 
60–70% aller Selbstmorde Folge von 
Depressionen sind. Das Risiko für einen 
Selbstmord steigt mit zunehmendem Al-
ter – vor allem bei Männern.

Muss man das Auftreten einer 
Depression in späteren Lebens-
jahren schicksalhaft hin- 
nehmen? 
Keinesfalls! Depressionen sind auch im 
Alter gut therapierbar. Ebenso gibt es 
zahlreiche Menschen, die auch im hohen 
Alter eine optimistische und lebensbeja-
hende Grundeinstellung besitzen.

Kann Depression im Alter wirk-
sam behandelt werden?
Ja. Zwei Drittel der Depressionen im Al-
ter sind gut behandelbar. Unerlässlich ist 
es daher, sich beim Auftreten der ersten 
Anzeichen an den Arzt zu wenden. In den 
meisten Fällen besteht die Behandlung 
aus einer Kombination von Psychothera-
pie (z.B. Gesprächstherapie) und medika-
mentöser Therapie mit Psychopharmaka, 
welche – aus Rücksicht auf den älteren 
Organismus – sehr behutsam eingesetzt 
und einschleichend dosiert werden, d.h. 
die Dosis wird langsam gesteigert. Sinn 
einer Psychotherapie ist es, den auslösen-
den Faktor für die Depression zu suchen. 

Es gibt übrigens PsychotherapeutInnen, 
die auf das Klientel der Älteren speziali-
siert sind und neben der entsprechenden 
Erfahrung mit geriatrischen Themen auch 
die nötige persönliche Reife besitzen, die 
es braucht, damit ältere Menschen sich 
ihnen anvertrauen können. 

Gibt es Möglichkeiten, die Er-
krankung zu verhindern oder 
ihr Fortschreiten zu stoppen?
Als sehr wirkungsvolles Instrument zur 
Vorbeugung von Depression im Alter 
haben sich Sozialkontakte erwiesen. Und 
zwar zu nicht-verwandten Personen, 
sprich: zu Freunden – egal, ob Menschen, 
die man von klein auf kennt, oder solche, 
die man erst im Alter kennen gelernt 
hat. Denn mit diesen kann man meist 
ehrlicher und offener reden als mit den 
eigenen Kindern oder Enkeln.

Welche Möglichkeiten der  
Therapie bei Depression im Alter 
gibt es sonst noch?
Komplementäre Methoden sollten er-
gänzend eingesetzt werden, um eine 
Depression erfolgreich zu behandeln. 
Konkret heißt das, die Angehörigen ein-
zubinden und generell zu schauen, wie 
das soziale Umfeld des Betroffenen be-
schaffen ist. Mit dem Ziel, diesen wie-
der in ein Netz sozialer Strukturen zu 
integrieren.

Warum ist das Einhalten der 
Kontrolltermine beim Arzt 
wesentlich für eine wirksame 
Therapie? 
Im Allgemeinen erfolgt ein erster Kont-
rolltermin bei einer medikamentösen 
Therapie nach drei Wochen, um zu 
schauen, ob die Dosis stimmt oder er-
höht werden muss. Dann erfolgen Kont-
rollen in regelmäßigen Abständen und 
nach Abschluss der Therapie etwa zwei- 
bis dreimal pro Jahr. Stimmt die Com-
pliance des Patienten – d.h. seine aktive 
Mitarbeit –, ist auch der Therapieerfolg 
gegeben.

Welche Folgen kann eine unbe-
handelte Depression im Alter 
haben? 

Die Folgen können sehr zahlreich sein 
und von Anfälligkeit für Krankheiten 
über Schwächung des Immunsystems 
bis hin zu steigendem Risiko für Be-
hinderung, Demenz oder Suizid rei-
chen. Auf jeden Fall verschlechtert sich  
die Lebensqualität des Betroffenen be-
trächtlich.

BEHANDLUNG

FACT-BOX

•	 In Österreich sind schätzungs- 
	 weise 10% der 65- bis 70-Jäh-	
	 rigen von Depression im Alter 	
	 betroffen, von den 75-Jährigen 
	 etwa 16% und von den 85-Jäh 
	 rigen sogar 25–30%. 

•	 Symptome sind Interesselosig- 
	 keit und Antriebslosigkeit, in- 
	 nere Unruhe, Appetitverlust, 
	 aber auch Schlafstörungen,  
	 Kopfschmerzen oder Verdau- 
	 ungsstörungen.

•	 Zwei Drittel der Depressionen 
	 im Alter sind gut behandel- 
	 bar. Unerlässlich ist es daher, 	
	 sich beim Auftreten der ersten 	
	 Anzeichen an den Arzt zu  
	 wenden.
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